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APRIL 1933 Bibliothek 


VOM FROHEN 
LEBEN 


Gedichte von: Eichendorff, Matthins Claudius, Rosegger, Karl Stieler, Martha Krüger, 
Ernst Thrasolt, Björnson, A. Binzer / Nikolaus Follert: Jesus Christus, unsere Rettung / 
heodor Haecker: Vom Bestehen der Kirche und Vergehen der iußeren Formen / Otto 
‚Bo r: Brücken / (Kardinal Erzbischof Faulhaber:) Die Bibel als Lebensbuch / Alfons 
IE Erb: Überwindung des religiösen Kitsches und Obskurantismus durch religiöse Kultur 

‚und Geistigkeit / Josef Rüther: Männliche und weibliche Elemente unserer Kultur / 
Ernst Thrasolt: Die deutschen Muttersprachen / Leopold Arthofer: Schicksal hinter 
grauen Mauern / J, v. Hilbrinxen: Psychologisches und Pädagogisches zur Friedens- 
arbeit / Phosgen / Von neuen Büchern. 


‚ANREGUNGEN: 

‚Brief des hl. Paulus in diese Zeit — Gott oder Gewissen? Christus oder Gewissen? — 
A.D. 33, A.D. 1933! Todes Christi Gedächtnisjahr! — .. . aber den Geist (nicht schützen 
und) nicht töten können — Christus gegen den Kommunismus? — Pflicht zur Wahrheit! 
— Seid ihr Christen? — Ziel und Wege der Religion? Religiöse Vereinfachung! — Angst 
und Heldentum? — Mensch von Lebenszweck — Das Vorbildliche? In der Stille — Nicht 
zu beleidigen! Furchtloser Mensch — Herrschaft? — Das Heilige Jahr und der Friede — 
Der deutsche Geist — Unser staatsbürgerliches Gewissen — Wir glauben an den Frieden 
— Krieg? Apokalyptische Geister... — Was ein Zukunftskrieg bedeutet! — Kriegs 
hetze strafbar! — Mahnungen an die Regierungen und Erzieher — Eine Rede aus dem 
Ruhrkampf — Überall die Militärmusik — Technischer Krieg? Chaos! — Französischer 
Universitätsprofessor über den Frieden — Frziehung zum „Borrussentum‘“? Erziehung 
zum Deutschtum! — Dienstverweigerung in Belgien — Nationale Minoritüten — Wir 
und die Heimat? — Eigentum und Staat — Die Sünde wider den Boden — Sozialistische 
Worte — Prügelstrafe — Diese Kunststile und Kunst! — Frühjahr? Neues Leben! — 
Rassenhygiene durch Sterilisation? — Für wahren Sport! — Vom Lachen — Freude 
über Unkraut — Preußischer Erlaß gegen die Nacktkultur — Prospekt-Beilage — Zahl 
karte. Bezugsgeld — Wenn die Not .... Werbt! — Kinderfreude! Sommerlager! 


UMSCHAU — OFFENE ANTWORTEN — Brief eines Erzbischofs an das „Frohe Leben“. 
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Die Bibel das Lebensbudh. 


Bei der Bischofsweihe wird dem Bischof ein Evangelienbuch zuerst auf 
die Schulter gelegt und dann mit den Worten übergeben: „Nimm das Evan- 
gelium und gehe hin und verkünde es dem Volke, das dir anvertraut ist!“ 
Wir Bischöfe sind also auch dazu gesalbt und gesandt, das Evangelium wie 
ein süßes Joch auf die Schultern zu nehmen und dem Volke zu verkünden. 

Ich will euch nun in einen Wundergarten Gottes führen und euch an- 
rufen, das heilige Evangelium zu lesen und dabei Früchte 
vom Baume des Lebens zu pflücken und in der Erkenntnis und Liebe Jesu 
Christi zu wachsen. Das Evangelium ist nicht bloß Kirchenbuch und Schul- 
buch, es soll auch Volksbuch und Familienbuch sein. 

Das heilige Evangelium soll im Hause der christlichen Familie ein Haus- 
recht haben. Zunächst als Lesebuch! Unsere Großeltern hielten ihren 
Goffine oder eine andere biblische Hauspostille hoch in Ehren und haben 
Sonntag für Sonntag darin gelesen. Auch den Kindern der neuen Zeit sagt 
der Einheitskatechismus: „Die Kirche wünscht, daß wir eifrig die Heilige 
Schrift lesen.“ An Fronleichnam werden in Stadt und Dorf an vier Altären 
unter freiem Himmel die Anfänge der vier Evangelien gesungen. Das 
will heißen: In euren Familien sollt ihr über diese Anfänge hinaus die hei- 
ligen Evangelien weiterlesen! Die letzten Päpste haben ausdrücklich 
gewünscht, das Evangelium solle in den Fami lien gelesen werden. Unter 
dem Weihnachtsbaum sollte also neben der Krippe öfter das Evangelium 
als Christgeschenk erscheinen! Auch zur Firmung, zur Trauung, zum Na- 
menstag, zum Andenken an Exerzitien oder Volksmission solltet ihr euch 
öfter mit einem Evangelium in einer kirchlich gutgeheißenen Ausgabe be- 
schenken! Laßt euch darirr von euren Seelsorgern oder vom katholischen 
Buchhandel beraten und nicht von unbekannten Hausierern überreden! 

Das Evangelium unser bestes Gebetbuch und Betrach- 
tungsbuch! Wir sollen im Evangelium nicht bloß lesen und studie- 
ren. Wir sollen nicht bloß mit dem Geiste seinen Gedanken folgen, nicht 
bloß mit dem Gedächtnis es auswendig lernen, nicht bloß mit dem Gefühl 
die Schönheit seiner Sprache genießen. Erst dann sammeln wir auf diesem 
Saatfeld Gottes hundertfache Früchte, wenn wir den Willen auf die 
Grundsätze des Evangeliums einstellen und in der Liebe Christi wachsen. 
Damit sollen andere gute Gebetbücher und Erbauungsbücher, im besonderen 
das Diözesangebetbuch, nicht verdrängt werden. TiefereGeisteraber 
werden, wenn sie einmal im Evangelium heimisch geworden sind, immer 
wieder zu diesem tiefsten Erbauungsbuch des Heiligen Geistes zurück- 
kehren. Für Katholiken von höherer Bildung bleibt das Evangelium zusam- 
men mit dem Ka*echismus und dem Missale der Grundstock jeder Bücherei. 

Kardinal Erzbischof Faulhaber. (Fastenhirtenbrief 1928.) 


Schaut die Schönheit dieser Welt! 
Was den Gang durchs Leben kränket, 
heilt ein Gang durchs grüne Feld. Karl Stieler. 
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